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Zusammenfassung



venten. Dieser wird aber bei den aktuellen Erstabsolventenzahlen der Hochschulen nicht gedeckt.



Liebe Leserinnen, liebe Leser,



Daher ist es von positiver Bedeutung, dass Deutschland ein beliebtes Zielland der Mig ration von Fachkräften ist. Der Ingenieurarbeitsmarkt in Deutschland wird zunehmend international. 159.000 Ingenieure mit ausländischer Staatsangehörigkeit sind mittler weile in Deutschland erwerbstätig. Rund 70 Prozent dieser Ingenieure haben eine euro päische Nationalität. Innerhalb Europas sind osteuropäische Nationalitäten besonders stark vertreten, außerhalb Europas sind es China, Indien und Iran.



in Deutschland sind laut Statistik 1,66 Millionen Ingenieure erwerbstätig. Nur gut die Hälfte von ihnen ist in einem traditionellen Ingenieurberuf beschäftigt. Fast jeder zweite Ingenieur arbeitet in anderen Bereichen, beispielsweise als Hochschulprofessor oder in der Leitung eines Hochtechnologieunternehmens. So erstaunt es nicht, dass der häu figste Bildungshintergrund von Geschäftsführern in der Industrie ein Studienabschluss in den Ingenieurwissenschaften ist und nicht etwa in den Wirtschaftswissenschaften. Auch in der staatlichen Verwaltung kommen Ingenieure zum Einsatz, so in Bauämtern und Prüfbehörden. Als Berater entwickeln sie Lösungen für technische Fragestellungen. Blendet man diese Bereiche, in denen eine substanzielle Nachfrage nach Ingenieuren besteht, fälschlicherweise aus der Betrachtung aus, so ergäbe sich ein Ingenieurbedarf, der mit der heutigen Zahl an Ingenieurabsolventen leicht zu decken wäre. Sollen diese Berufe aber auch zukünftig in gleichem Umfang wie bisher von Ingenieuren ausgeübt werden, so ergibt sich ein jährlicher Ersatzbedarf von etwa 40.000 Ingenieuren. Zusam men mit einem jährlichen Expansionsbedarf aufgrund des technologischen Fortschritts von rund 40.000, ergibt dies einen jährlichen Gesamtbedarf von etwa 80.000 Absol



Inhalt



Viel Spaß beim Lesen wünscht



Prof. Dr.-Ing. Udo Ungeheuer Präsident des VDI
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Deutschland ist ein Land mit einer traditionellen Stärke in den Ingenieurwissenschaften. Wie stark das „Geschäftsmodell Deutschland“ auf seine Ingenieure angewiesen ist, zeigt der Blick auf ihren Wertschöpfungsbeitrag. Mit rund 211 Milliarden Euro macht er über 70 Prozent des Bundesetats 2014 aus.



Regionale Spezialisierung auf die Ingenieurausbildung Ingenieur- und Forschungsintensität im internationalen Vergleich Internationalisierung des deutschen Ingenieurarbeitsmarkts
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Fakten zur Berufsgruppe In Deutschland waren 2011 rund 1,66 Millionen Ingenieure berufstätig (Tabelle unten). Seit dem Jahr 2005 ist deren Erwerbstätigenzahl damit um 19 Prozent gestiegen. Gewin ner des Arbeitsmarktes ist die Altersgruppe 50+, die in diesem Zeitraum mit 40 Prozent den größten Beschäftigungszuwachs aller Ingenieursegmente erlebt hat. Die zweit höchste Zuwachsrate erzielten weibliche Ingenieure (+34 Prozent) sowie Ingenieure mit ausländischer Staatsangehörigkeit (+33 Prozent). Sozialversicherungspflichtige Beschäf tigungsverhältnisse sind im Vergleichszeitraum deutlich stärker gestiegen (+21 Prozent) als nicht sozialversicherungspflichtige Beschäftigungsverhältnisse (+11 Prozent). Innerhalb der Gruppe nicht sozialversicherungspflichtiger Beschäftigungsverhältnisse haben solche Tätigkeiten, die in der Arbeitsmarktstatistik als nicht industrienahe Ingeni eurberufe geführt werden – etwa verbeamtete Professoren oder selbstständige Berater – eine Steigerung der Erwerbstätigenzahl erfahren. Im industrienahen Ingenieurerwerbs beruf blieb die Anzahl nicht sozialversicherungspflichtiger Beschäftigungsverhältnisse hingegen konstant. Die Erwerbstätigkeit von Ingenieuren mit Fachhochschulabschluss hat erstmals die Grenze von einer Million überschritten. Deren Anteil an allen erwerbs tätigen Ingenieuren liegt im Zeitablauf jedoch nahezu konstant bei 61 Prozent.



Weibliche Ingenieure sind auf dem Vormarsch: Ihr Anteil an den erwerbstätigen Ingenieuren stieg im Vergleichszeitraum von 14,7 auf 16,6 Prozent. Mit einem weiteren Anstieg dieser Quote ist zu rechnen. Zum einen rangiert der Frauenanteil bei Absolven ten ingenieurwissenschaftlicher Studiengänge seit längerer Zeit oberhalb von 20 Prozent, zudem werden in den kommenden Jahren noch stärker männlich dominierte Kohorten erwerbstätiger Ingenieure aus dem Erwerbsleben ausscheiden. Der Anteil sozialversicherungspflichtiger Beschäftigungsverhältnisse, die seit jeher den Großteil aller Beschäftigungsverhältnisse im Ingenieurbereich stellen, ist zwischen den Jahren 2005 und 2011 nochmals von 76,2 auf 77,8 Prozent gestiegen. Gravierende Änderungen ergeben sich bei der Altersstruktur der erwerbstätigen Ingeni eure. Betrug der Anteil der Altersgruppe 50+ im Jahr 2005 noch weniger als 30 Prozent, stieg dieser bis zum Jahr 2011 auf über 35 Prozent. Der Anteil des mittleren Alters segments der 35- bis 49-Jährigen ist im selben Zeitraum um mehr als 7 Prozentpunkte gesunken. In dieser Entwicklung spiegeln sich die Tiefststände der Ingenieurabsolven tenzahlen zu Beginn des Jahrtausends wider. Ausführliche Daten und Zeitreihen zur Erwerbstätigkeit von Ingenieuren nach sozio demografischen Merkmalen finden sich in der Online-Datenbank monitorING unter www.vdi.de/monitorING.



Mehr Frauen, Diplome und Erfahrung Erwerbstätige Ingenieure in Deutschland nach soziodemografischen Merkmalen 2005 Insgesamt davon: Weiblich



2011



Veränderung in Prozent



1.396.000 1.661.000



19,0



275.000



34,1



Männlich



1.191.000 1.386.000



16,4



Nur deutsche Staatsangehörigkeit



1.276.000 1.501.000



17,6



Mindestens eine ausländische Staatsangehörigkeit Sozialversicherungspflichtig und im Erwerbsberuf Ingenieur beschäftigt Nicht sozialversicherungspflichtig und im Erwerbsberuf Ingenieur beschäftigt



120.000



159.000



568.000



639.000



157.000



158.000



32,5 12,5 0,1



2005



2011



496.000



653.000



176.000



211.000



50.000



Veränderung in Prozent 31,7 19,9



50.000 0,0



Universitäts-/Hochschulabschluss



504.000



602.000



19,4



Fachhochschulabschluss



842.000 1.008.000



19,7



≤ 34 Jahre



Quellen: Institut der deutschen Wirtschaft Köln, eigene Berechnungen auf Basis von FDZ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Mikrozensus 2011; Rundungsdifferenzen möglich
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Sozialversicherungspflichtig und nicht im Erwerbsberuf Ingenieur beschäftigt Nicht sozialversicherungspflichtig und nicht in einem Ingenieurberuf beschäftigt Promotion



205.000



1



266.000



347.000



35-49 Jahre



713.000



729.000



≥ 50 Jahre



417.000



585.000



30,5 2,2 40,3



Sekundär- und Primärsektor (Industrie/Urproduktion)



– (*)



794.000



– (*)



Tertiärsektor (Dienstleistungen)



– (*)



868.000



– (*)



(*) Zu der Erwerbstätigkeit nach Branchen liegen keine Vergleichswerte des Jahres 2005 vor, da hier das aktuell gültige Konzept der Klassifikation der Wirtschaftszweige 2008 verwendet wird.
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Regionale Beschäftigungsquote von Ingenieuren Im Durchschnitt haben in Deutschland 42 von 1.000 Erwerbstätigen ein ingenieurwis senschaftliches Studium absolviert, womit inzwischen etwa jeder 24. Erwerbstätige ein Ingenieur ist. Die Karte unten illustriert die regionalen Unterschiede bei dieser Beschäftigungsquote. Gemessen an der Ingenieurdichte verteilen sich die Beschäfti gungszentren der Ingenieurbeschäftigung insbesondere auf die südlichen und östlichen Bundesländer. Allein sieben der dreizehn Raumordnungsregionen mit der höchsten Be schäftigungsquote liegen in Sachsen, Bayern oder Baden-Württemberg. Mit einer Dichte von 78 Ingenieuren je 1.000 Erwerbstätige ist die Raumordnungsregion Oberes Elbtal/ Osterzgebirge Spitzenreiter bei der Ingenieurbeschäftigung. Auf den Plätzen zwei und drei folgen die Raumordnungsregionen München (70) und Mittelthüringen 2 (68). Großen Anteil an der Platzie rung einer Raumordnungsregion 1 3 5 hat deren Wirtschaftsstruktur. 83 82 4 So ist Letztere in den führen 9 81 84 6 18 den Regionen besonders stark 12 80 15 16 20 79 19 8 10 89 75 78 17 13 76 7 Höchste 14 23 31 92 Beschäftigungsdichte 90 77 32 11 im Osten und Süden 27 29 26 22 91 88 86 Erwerbstätige Ingenieure 94 24 28 35 pro 1.000 Erwerbstätige 85 33 30 93 nach Raumordnungsregionen, 36 21 25 87 95 34 Bundesdurchschnitt: 42, 96 blau: überdurch39 schnittliche 37 64 0 22 bis unter 67 66 42 Beschäftigungsquote; 22 bis unter 32 58 73 40 grau: unterdurch38 32 bis unter 42 69 schnittliche 42 bis unter 52 74 43 41 61 55 Beschäftigungsquote 72 52 und mehr 46 70 48 60 51 53 62 Quellen: Institut der deutschen Wirtschaft 50 63 57 Köln, eigene Berechnungen auf Basis von 49 FDZ der Statistischen Ämter des Bundes 45 59 65 54 52 und der Länder, Mikrozensus 2011; Lese71 hilfe zu den Raumordnungsregionen: siehe 44 47 56 letzte Seiten 68 6
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von Unternehmen aus den innovationsstarken Branchen des Verarbeitenden Gewerbes (Maschinenbau, Fahrzeugbau, Elektrotechnik) geprägt, die Ingenieuren eine Vielzahl an Beschäftigungsmöglichkeiten bieten. Ebenfalls positiv bemerkbar macht sich die Ausstattung mit Einrichtungen der ange wandten Forschung. So verfügt allein Dresden als Zentrum der Siegerregion über elf Fraunhofer-Institute. Am unteren Ende des Rankings der Ingenieurbeschäftigung liegen vergleichsweise forschungs- und innovationsschwache Regionen wie die stark vom Tourismus geprägte Mecklenburgische Seenplatte, die Region Bremerhaven, welche seit Jahrzehnten gravierende Probleme im Bereich industrieller Wertschöpfung erlebt, sowie die im ostbayerischen Grenzgebiet zur Tschechischen Republik und Österreich gelegene Raumordnungsregion Donau-Wald mit einer Beschäftigungsdichte zwischen 16 und 18. Die Karte verdeutlicht darüber hinaus, dass Sachsen das einzige deutsche Bundesland ist, das in sämtlichen seiner Raumordnungsregionen eine überdurchschnittliche Beschäf tigungsintensität von Ingenieuren aufweist. Hingegen beschäftigen sämtliche Raumord nungsregionen in Schleswig-Holstein, Rheinland-Pfalz und dem Saarland gemessen an ihrer Erwerbstätigenpopulation nur eine unterdurchschnittliche Anzahl von Ingenieuren. Auch in Nordrhein-Westfalen kommt lediglich die Raumordnungsregion Bonn – und nicht etwa eine der ausbildungsstarken Regionen rund um Aachen, Bochum/Hagen oder Paderborn (vgl. Kapitel 3) – auf eine überdurchschnittliche Ingenieurdichte.



Da in den Kapiteln 3 und 4 auch noch die regionale Ausbildungsleistung untersucht wird, darf die geografische Analyseebene nicht zu kleinteilig gewählt werden, denn die regionale Dimension der Ingenieurbeschäftigung und -ausbildung sollte adäquat erfasst werden. Eine Indikatorik auf Kreisebene würde in dieser Gesamtschau irreführende bzw. nicht sinnvoll interpretierbare Ergebnisse liefern, da beispielsweise die Hochschule eines regionalen Mittelzentrums auch Ingenieure für die Unternehmen der umliegenden Kreise hervorbringt. Die hier gewählte Analyseebene bilden daher die 96 deutschen Raumordnungsregionen (vgl. letzte Seiten), die sich trennscharf aus den 402 Kreisen und kreisfreien Städten zusammensetzen. 7
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Regionale Ausbildungsquote von Ingenieuren Die Deckung des Ingenieurbedarfs einer forschungs- und wissensintensiven Volkswirt schaft wie der deutschen ist wesentlich abhängig von der exzellenten Ausbildungsleis tung der Hochschulen in diesem Bereich. Die deutsche Hochschulstatistik zeigt, dass im Jahr 2012 knapp 78.000 Abschlüsse in ingenieurwissenschaftlichen Fachrichtungen erzielt wurden. Im Durchschnitt des Bundesgebietes beträgt die aktuelle Ausbildungs quote 4,7 Prozent oder 47 Ingenieurabschlüsse bezogen auf 1.000 erwerbstätige Ingeni eure. Die Karte unten zeigt, dass die Ausbildungsintensität vieler nordrhein-westfälischer Raumordnungsregionen im Ingenieurbereich deutlich über dem Bundesschnitt liegt. Allen voran in der Region Aachen, deren Hochschulen auf 1.000 erwerbstätige Ingeni eure 171 Abschlüsse hervorgebracht haben, liegt die Ausbildungsquote drei- bis viermal so hoch wie im Bundesschnitt. Entsprechend bildet die Raumordnungsregion Aachen weit über den eigenen Beschäftigungs bedarf hinaus aus. Einen ähnlich 2 hervorragenden Wert der Ausbil dungsquote weist nur noch die 1 3 5 Raumordnungsregion Ost83 82 4 Friesland (165) auf, gefolgt von 9 81 84 6 18 Schleswig-Holstein-Ost (115). 12 80 15 16 20 79 19 8 10 89 75 78 17 13 76 7 Zahlreiche Ausbil14 23 31 92 dungshochburgen in 90 77 32 11 Nordrhein-Westfalen 27 29 26 22 91 88 86 Ingenieurwissenschaftliche 94 24 28 35 Abschlüsse im Jahr 2012 85 33 30 93 pro 1.000 erwerbstätige 36 21 25 87 95 34 Ingenieure nach 96 Raumordnungs0 27 bis unter 39 regionen; Bundes37 64 27 37 bis unter 67 66 42 durchschnitt: 47 37 bis unter 47 58 73 40 38 47 bis unter 77 69 77 und mehr 74 43 41 61 55 72 46 70 48 Quellen: Institut der deutschen Wirtschaft 60 51 53 62 Köln, eigene Berechnungen auf Basis von 50 63 57 FDZ der Statistischen Ämter des Bundes 49 und der Länder, Mikrozensus 2011; Hoch45 59 65 54 52 schulstatistik des Statistischen Bundes71 amtes; Lesehilfe zu den Raumordnungs44 47 56 regionen: siehe letzte Seiten 68 8
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Als Faustregel gilt, dass bei einer typischen Lebensarbeitszeit von 35 bis 40 Jahren jedes Jahr etwa 2,5 bis 3 Prozent der 1,66 Millionen erwerbstätigen Ingenieure alters bedingt aus dem Erwerbsleben ausscheiden. Eine Ausbildungsleistung der deutschen Hochschulen in diesem Umfang würde diese natürliche Fluktuation gerade ausgleichen. Die Anzahl erwerbstätiger Ingenieure ist seit dem Jahr 2005 jedoch um 265.000 Per sonen gestiegen, was einem jährlichen Wachstum von 2,9 Prozent entspricht. Folglich müssten die deutschen Hochschulen jedes Jahr Ingenieurabsolventen im Umfang von aktuell etwa 5,4 bis 5,9 Prozent des Erwerbsbestands hervorbringen, was mindestens 90.000 Erstabsolventen entspricht. Nicht jeder neue Abschluss der Hochschulstatistik entspricht jedoch auch einem neuen Absolventen, denn seit der Bologna-Reform enthält diese Doppel- und Dreifachzäh lungen. In der Folge wird die tatsächliche Ausbildungsleistung durch die Fallzählung aktuell um knapp 30 Prozent überschätzt. Auch muss berücksichtigt werden, dass vie le Absolventen dem deutschen Arbeitsmarkt erst gar nicht zur Verfügung stehen. So verbleiben trotz aller Erfolge noch immer erst 50 Prozent derjenigen Personen, die zum Studium nach Deutschland gekommen sind, nach dem Examen auch hier. Die für den deutschen Arbeitsmarkt wirksame Ausbildungsquote deutscher Hochschulen im Ingeni eurbereich liegt daher realistischer eher bei 3,5 als bei 4,7 Prozent des Erwerbstätigen bestands. Trotz stark gestiegener Absolventenzahlen konnte der Ingenieurbedarf in den letzten Jahren nicht aus dem Potenzial der heimischen Absolventen gedeckt werden.
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Regionale Spezialisierung auf die Ingenieurausbildung



Ost-Friesland (59) und Aachen (50). Die beiden Regionen haben nicht nur gemessen an der Ingenieurbeschäftigung den Charakter einer Ausbildungshochburg, sondern sind in ihrem Ausbildungsprofil mit einem Anteil von mindestens der Hälfte ihrer Abschlüsse besonders stark auf die Ingenieurwissenschaften fokussiert.



Im Bundesdurchschnitt beläuft sich der Anteil der ingenieurwissenschaftlichen an allen akademischen Abschlüssen des Prüfungsjahres 2012 auf 19 Prozent, womit inzwischen knapp jeder fünfte Abschluss auf die Ingenieurwissenschaften entfällt. Die Karte unten zeigt die deutschen Raumordnungsregionen in Abhängigkeit von der Spezialisierung auf die Ingenieurausbildung.



In einer Gesamtschau lassen sich einige interessante Ergebnisse in Bezug auf die Ty pologie von Raumordnungsregionen erkennen. So beschäftigen die Top-5-Ausbildungs regionen allesamt nur in einem unterdurchschnittlichen Ausmaß selbst Ingenieure. Umgekehrt jedoch weisen die Top-5-Beschäftigungsregionen allesamt auch weit über durchschnittliche Ausbildungsleistungen auf. Die Raumordnungsregion Lausitz-Spree wald ist die einzige, die bei allen drei Indikatoren in der obersten Kategorie abschneidet (Beschäftigungsquote: 53,1; Ausbildungsquote: 80,8; Spezialisierung: 45,4).



Mit einem Anteil von 87 Prozent rekrutieren sich in der bayerischen Raumordnungs region Oberpfalz-Nord nahezu neun von zehn akademischen Abschlüssen aus den Ingenieurwissenschaften. Dieses Ergebnis ist jedoch auch dem Umstand geschuldet, dass diese Raumordnungsregion ledig lich über eine Hochschule verfügt, 2 die ihrerseits gerade einmal 268 Abschlüsse insgesamt zu 1 3 5 verzeichnen hatte. Auf den 83 82 4 weiteren Plätzen des Spezi 9 81 84 6 18 alisierungsrankings folgen 12 80 15 16 20 79 19 8 10 89 75 78 17 13 76 7 Spezialisierung 14 23 31 92 auf die Ingenieur90 77 32 11 ausbildung 27 29 26 22 91 88 86 Ingenieurwissenschaftliche 94 24 28 35 Abschlüsse im Jahr 2012 pro 85 33 30 93 100 akademische Abschlüsse 36 21 25 87 95 34 insgesamt nach 96 Raumordnungs39 0 bis unter 10 regionen; Bundes37 64 bis unter 10 20 67 66 42 durchschnitt: 19 58 73 20 bis unter 30 40 38 30 bis unter 40 69 74 43 41 40 und mehr 61 55 72 46 keine Hochschule 70 48 60 51 53 62 50 63 57 Quellen: Institut der deutschen Wirtschaft 49 Köln, eigene Berechnungen auf Basis der 45 59 65 54 52 Hochschulstatistik des Statistischen 71 Bundesamtes; Lesehilfe zu den Raum44 47 56 68 ordnungsregionen: siehe letzte Seiten 10
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Auf Ebene der Bundesländer liegt Nordrhein-Westfalen mit seiner Ausbildungsquote 4,4 Prozentpunkte oberhalb des Bundesschnitts, mit seiner Beschäftigungsquote jedoch 5,7 Prozentpunkte darunter, womit Nordrhein-Westfalen im innerdeutschen Vergleich als größter Nettoexporteur von Ingenieuren bezeichnet werden kann. Eine vergleichba re Struktur weisen Sachsen-Anhalt und Niedersachsen auf. In Bayern dagegen liegt die Beschäftigungsquote 1,5 Prozentpunkte oberhalb des Bundesschnitts, die Ausbildungs quote jedoch gleichzeitig 5,0 Prozentpunkte darunter. Damit ist das Bundesland aktuell im innerdeutschen Vergleich ein großer Nettoimporteur von Ingenieuren.
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Ingenieur- und Forschungsintensität im internationalen Vergleich



sich zu 85 Prozent Akademiker – in der Regel mit Abschluss einer technischen Fach richtung. In einer gesamtwirtschaftlichen Betrachtung bedeutet dies für die Bildungspo litik, dass sie die technische Komponente der Akademikerbasis nicht vernachlässigen darf, soll der Innovationsstandort nicht nachhaltig geschwächt werden.



Geringer entwickelte Volkswirtschaften können aufgrund des vergleichsweise niedrigen Ausgangsniveaus ihrer Produktivität eine bestimmte Wachstumsrate auch ohne eigene Forschungs- und Entwicklungsanstrengung durch bloße Innovationsdiffusion erzielen. Hochtechnologieländer wie Deutschland müssen hierfür in einem stärkeren Maße eigene Forschungsanstrengungen betreiben und originäre Innovationen hervorbringen. Das erfolgreiche Zusammenspiel von hochqualifizierten technischen Arbeitskräften und materiellen Forschungsressourcen stellt dabei eine zentrale Determinante für die Innovationskraft einer Volkswirtschaft dar. Denn Forschungslabore können nur in sehr eingeschränktem Maße eigenständig operieren und nicht von sich aus Erfindungen und Innovationen hervorbringen. Vielmehr unterstützen sie den mit ihnen interagierenden Menschen bei der Erbringung innovativer Tätigkeiten.



Gemäß europäischer Abgrenzung des Ingenieursegments (vgl. Definitionen und Daten quellen) beschäftigt Deutschland pro 100 akademisch qualifizierte Erwerbstätige rund 19 Ingenieure und liegt damit sowohl deutlich oberhalb des europäischen Referenz werts und vor den anderen großen Volkswirtschaften Europas wie Frankreich, Italien oder Großbritannien. Der Abstand zu Spitzenreiter Finnland ist jedoch beträchtlich und schlägt sich auch in der gesamtwirtschaftlichen Forschungsintensität nieder.



Ein Blick in den Arbeitsalltag eines typischen Industrieunternehmens zeigt, dass von der Forschung und Entwicklung über die Produktion bis hin zu Service und Wartung moderne Technologie und Ingenieure gegenseitig aufeinander angewiesen anstatt ge genseitig ersetzbar sind. Unter den deutschen Anmeldern europäischer Patente finden



Ein Vergleich der beiden Grafiken unten zeigt, dass die ingenieurstarken Länder Finn land, Schweden und Deutschland auch im Ranking der Forschungsintensität sehr gut abschneiden. Darüber hinaus melden sie gemessen an ihrer Einwohnerzahl auch die meisten Patente der untersuchten Länder an. Hingegen geht eine gering entwickelte akademische Ingenieurbasis nur in Ausnahmefällen mit einer substanziellen For schungsintensität einher. Zu diesen Ausnahmen zählt Dänemark, dessen Forschungs schwerpunkte (Gesundheit, Lebenswissenschaften und Biotechnologie) jedoch eher im naturwissenschaftlichen als im technischen Bereich liegen, sodass dort verstärkt Naturwissenschaftler statt Ingenieure beschäftigt werden.



Wenn die Ingenieurbasis nicht stimmt, ...



... wird nur in Ausnahmefällen gut geforscht



Erwerbstätige Ingenieure pro 100 erwerbstätige Akademiker



Gesamtwirtschaftliche Aufwendungen für Forschung und Entwicklung



Finnland Deutschland Schweden Belgien Österreich Italien Griechenland Portugal Frankreich Polen Irland Dänemark Niederlande Spanien Vereinigtes Königreich Norwegen



27,2 19,3 17,9 17,5 16,3 15,8 14,9 14,3 14,2 14,2 13,7 13,0 11,4 10,9 15,3 EU-28 10,6 5,0



Quellen: Institut der deutschen Wirtschaft Köln, eigene Berechnung auf Basis von Sonderauswertungen des European Union Labour Force Survey 2011
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Finnland Schweden Dänemark Deutschland Österreich Frankreich Belgien Niederlande Irland Vereinigtes Königreich Norwegen Portugal Spanien Italien Polen Griechenland



5



3,55 3,41 in Prozent der Wirtschaftsleistung



0,90 0,69



2,98 2,92 2,84 2,26 2,24 2,16



1,72 1,72 1,65 1,50 1,30 1,27 1,97 EU-28



Quelle: OECD, Datenstand: 2012
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Internationalisierung des deutschen Ingenieurarbeitsmarkts Der Ingenieurarbeitsmarkt in Deutschland wird zunehmend internationaler. Kapitel 1 hat bereits gezeigt, dass 159.000 Ingenieure mit ausländischer Staatsangehörigkeit in Deutschland erwerbstätig sind und diese Gruppe sowohl absolut als auch relativ in zunehmendem Umfang zur Sicherung der deutschen Ingenieurbasis beiträgt. Die große Tabelle unten weist rund 70 Prozent dieser Ingenieure mit europäischer Nationalität aus. Innerhalb Europas sind osteuropäische Nationalitäten besonders stark vertreten, außerhalb Europas gilt dies für China, Indien und Iran. Zur Beurteilung der internationalen Mobilität noch aussagekräftiger als die Nationalität ist die eigene Migrationserfahrung der in Deutschland erwerbstätigen Ingenieure. Die kleine Tabelle unten rechts strukturiert diese in einem Vier-Quadranten-Schema. Danach sind 144.000 der 159.000 Ingenieure mit ausländischer Staatsangehörigkeit auch im Ausland geboren und im Laufe ihres Lebens nach Deutschland zugewandert. Die übrigen 15.000 wurden bereits in Deutschland geboren. Die 95.000 im Ausland geborenen und nach Deutschland zugewanderten Ingenieure, die über eine deutsche Staatsangehörig keit verfügen, werden in der öffentlichen Diskussion oft vernachlässigt. Das liegt daran,



Inżynier, Insinööri und Mühendis



Jeder 7. erwerbstätige Ingenieur in Deutschland ist zugewandert



Erwerbstätige Ingenieure mit ausländischer Staatsangehörigkeit nach Nationalitäten



Erwerbstätige Ingenieure nach Migrationserfahrung und Staatsangehörigkeit



(Dänemark, Finnland, Norwegen, Schweden, Island)



Benelux (Belgien, Niederlande, Luxemburg)



4.100



Sonstige Staaten Südostund Osteuropas



7.300



(Albanien, Bosnien-Herzegowina, 15.000 Kroatien, Montenegro, Kosovo, Mazedonien, Serbien, Slowenien, Moldau, Slowakei, Tschechische Republik, Ungarn)



Großbritannien 5.500 Frankreich, Monaco 7.900 Österreich, Schweiz, Liechtenstein 9.500 Iberische Halbinsel 4.400 (Spanien, Portugal, Andorra) Italien, Malta, San Marino, Vatikanstadt Griechenland, Zypern Türkei Bulgarien, Rumänien Polen



5.200 3.700 8.300 7.400 9.300



Russische Föderation, Baltikum, Ukraine, Belarus Afrika Amerika Iran Sonstige Staaten des Nahen und Mittleren Ostens China Indien Rest



24.100 7.600 9.300 4.000 7.400



Im Ausland geboren



In Deutschland geboren



Mindestens eine ausländische Staatsangehörigkeit



144.000



15.000



Deutsche und keine weitere Staatsangehörigkeit



95.000



1.406.000



6.400 5.200 7.700



Quellen: Institut der deutschen Wirtschaft Köln, eigene Berechnungen auf Basis von FDZ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Mikrozensus 2011; Rundungsdifferenzen möglich
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dass sie anhand der reinen Staatsangehörigkeit nicht von den rund 1,4 Millionen in Deutschland geborenen Ingenieuren deutscher Nationalität unterschieden werden kön nen. Unter Aspekten der Internationalisierung müssen diese Ingenieure jedoch beachtet werden, da sie zugewandert sind und die große Mehrheit von ihnen – immerhin 85.000 Personen – die deutsche Staatsbürgerschaft nicht bereits bei der Geburt im Ausland, sondern erst später im Rahmen einer Einbürgerung oder Spätaussiedlung erhalten hat. Insgesamt sind 239.000 der in Deutschland erwerbstätigen Ingenieure oder jeder Siebte im Laufe ihres Lebens zugewandert. 100.000 davon haben diesen Schritt vor dem Erwerb ihres Ingenieurabschlusses vollzogen – sei es als Kind oder Jugendlicher, sei es, um hierzulande Ingenieurwissenschaften zu studieren. Die übrigen 139.000 haben ihren Ingenieurabschluss im Ausland erworben und sind erst in der Folge nach Deutschland zugewandert. Allein die Zuwanderung im Ausland fertig ausgebildeter Ingenieure hat folglich in der Größenordnung von zweieinhalb hiesigen Absolventenjahrgängen zur Sicherung der Ingenieurbasis in Deutschland beigetragen – und damit noch stärker als die quantitativ ebenfalls sehr bedeutsame Gruppe der zum Ingenieurstudium nach Deutschland gekommenen und anschließend hier verbliebenen Ingenieure. Die soge nannte engineerING-Card kann in diesem Zusammenhang einen wertvollen Beitrag zur Schaffung eines integrierten europäischen Arbeitsmarktes für Ingenieure leisten, denn sie ermöglicht eine transparente, schnelle und zuverlässige Anerkennung und Zertifizie rung ingenieurwissenschaftlicher Abschlüsse, Ausbildungsinhalte und Berufserfahrung.



Nordeuropa



6



Quellen: Institut der deutschen Wirtschaft Köln, eigene Berechnungen auf Basis von FDZ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Mikrozensus 2011; Rundungsdifferenzen möglich
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Auslandsmobilität rund um das Studium Bei den in Deutschland ausgebildeten Ingenieuren existiert eine große Diskrepanz zwischen der Auslandsmobilität während des Studiums und der nach dem Examen. So haben gemäß der Grafik unten gerade einmal vier Prozent aller Ingenieurstudierenden des Jahres 2012 einen Teil ihres Studiums im Ausland durchgeführt. Damit erweisen sich die Ingenieurwissenschaften während des Studiums als immobilste aller Fachrich tungen. Ähnlich niedrige Mobilitätswerte weisen Studierende in den weiteren tech nisch-naturwissenschaftlichen Fachrichtungen sowie der Medizin auf. In den Sprachund Kulturwissenschaften hat mit 13 Prozent der fachrichtungsübergreifend höchste Anteil bereits Erfahrungen im Rahmen eines Auslandsstudiums gesammelt.



Auch dieses Muster kann erklärt werden, denn Ingenieure sind deutlich stärker als andere Akademiker in dem innovations- und exportstarken Verarbeitenden Gewerbe beschäftigt. Branchen wie der Maschinenbau, der Fahrzeugbau oder die Elektrotechnik erwirtschaften 60 bis 70 Prozent ihres Umsatzes im Ausland, womit notwendigerweise auch eine überdurchschnittliche Auslandsmobilität ihrer hochqualifizierten Mitarbeiter einhergeht. Zusammenfassend sind Ingenieure nach ihrem Examen deutlich auslandsmobiler als während des Studiums. Da insbesondere an Ingenieure im späteren Arbeitsleben aufgrund ihres internationalisierten und oft auch globalisierten Arbeitsumfelds hohe Anforderungen in puncto fremdsprachlicher und interkultureller Kompetenz gestellt werden, sollte der Zugang zu einem Auslandsaufenthalt zu Studienzwecken für sie er leichtert werden. Ein erfolgversprechender Ansatzpunkt besteht im Ausbau öffentlicher und privater Programme, die Auslandsaufenthalte zu Studienzwecken in Abhängigkeit des sozioökonomischen Hintergrunds des Elternhauses finanziell unterstützen.



Geringe Auslandsmobilität während des Ingenieurstudiums



Hohe Auslandsmobilität nach dem Ingenieurstudium



Anteil der Studierenden, die zum Studium im Ausland waren, in Prozent, Höhere Hochschulsemester Studierende im Erststudium Alle Hochschulsemester



Anteil der Absolventen, die in den ersten fünf Jahren nach dem Examen mindestens einen Monat lang im Ausland gearbeitet haben, Universitätsabschluss



26



25



Sozialwissen- Mathematik/ schaften/ NaturwissenSozialwesen/ schaften Psychologie/ Pädagogik



Medizin/ IngenieurGesundheits- wissenwissenschaften schaften



16 13



13



11



12



10



8 5



5



Quelle: 20. Sozialerhebung des Deutschen Studentenwerks, Bezugsjahr: 2012 Höhere Hochschulsemester: 7. bis 11. (Fachhochschule) bzw. 9. bis 14. (Universität)
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technik innerhalb der ersten fünf Jahre nach dem Examen mindestens einen Monat lang im Ausland gearbeitet. Ebenfalls in der Spitzengruppe finden sich die während des Studi ums noch vergleichsweise immobilen Physiker und Chemiker. Von den ingenieurwissen schaftlichen Fachrichtungen sind lediglich Bau- und Vermessungsingenieure in einem leicht unterdurchschnittlichen Maß einer Erwerbstätigkeit im Ausland nachgegangen.



Da Auslandsaufenthalte zu Studienzwecken typischerweise erst nach einigen Semestern durchgeführt werden, steigt der Anteil mit zunehmender Studiendauer naturgemäß an und liegt unter den Ingenieurstudierenden höherer Semester mit 10 Prozent deutlich über dem Durchschnittswert aller Ingenieurstudierenden. Mit Blick auf die Referenz werte der übrigen Fachrichtungen bilden die Ingenieurwissenschaften jedoch auch in den höheren Semestern das Schlusslicht. Wie die Tabelle unten rechts zeigt, kehrt sich das obige Muster der Auslandsmobilität in den ersten Jahren nach dem Examen um. So haben knapp drei von zehn Universitätsabsolventen des Maschinenbaus und der Verfahrens



Sprach- und Rechts- und Kulturwissen- Wirtschaftsschaften wissenschaften



4



7



Physik



31



Lehramt Gymnasium, Berufsschule



15



Chemie



31



Magister



15



Maschinenbau, Verfahrenstechnik



29



Bauingenieur-, Vermessungswesen



13



Rechtswissenschaft



25



Informatik



13



Mathematik



23



Humanmedizin



12



Biologie



22



Psychologie



12



Sprach- und Kulturwissenschaften



21



Pharmazie, Lebensmittelchemie



Architektur, Raumplanung



18



Pädagogik



9



Elektrotechnik



18



Lehramt Realschule, Sek. I



9



Agrar-, Ernährungswissenschaften



15



Lehramt Primarstufe, Sonderschule



5



Wirtschaftswissenschaften



15



Universitätsabschluss insgesamt



9
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Quelle: Absolventenbefragung des Hochschulinformationssystems (HIS)
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Befristete Beschäftigung im internationalen Vergleich



dem Erwerbsleben ausscheidenden Ingenieure – dies sind bis zu 3 Prozent des Erwerbs tätigenbestands – sowie jene ersetzen, die ihren Arbeitgeber wechseln, sollte die Befris tungsquote ein bestimmtes Mindestniveau nicht unterschreiten.



In Deutschland können Beschäftigte bei Neueinstellungen seit dem Jahr 2001 für eine Dauer von bis zu zwei Jahren befristet angestellt werden, ohne dass ein Sachgrund für die Befristung vorliegen muss. Die Befristung eines Arbeitsverhältnisses ist auch längerfristig möglich, sofern ein Sachgrund vorliegt, etwa bei wissenschaftlichen Mitar beitern einer Hochschule, deren Beschäftigung oft an ein bestimmtes Forschungsprojekt gebunden ist. Sachgrundbefristete Beschäftigungsverhältnisse sind darüber hinaus bei Geschäftsführern verbreitet, deren Arbeitsverträge typischerweise nur für eine be stimmte Dauer (oft drei bis fünf Jahre) geschlossen werden. Die Grafik unten zeigt, dass die Befristungsquote unter erwerbstätigen Ingenieuren in Deutschland bei 5,8 Prozent liegt, im Durchschnitt der 28 EU-Länder dagegen bei 7,2 Prozent. In Spanien ist jeder sechste, in Portugal sogar jeder vierte erwerbstätige Ingenieur befristet beschäftigt. Damit sind Ingenieure in Deutschland zum einen selte ner befristet beschäftigt als der Durchschnitt ihrer europäischen Kollegen. Zum anderen ist auch das absolute Niveau der Befristungsquote unbedenklich. Bereits angesichts der Neueinstellungen, die als Konsequenz natürlicher Fluktuation die altersbedingt aus



2,0 2,2



7,2 EU-28 3,8 4,0 5,2 5,8 6,0 6,7 6,9 7,1 7,3 8,2 9,2



Die Tabelle unten unterstreicht diesen Befund durch den ausgewiesenen Anteil unbe fristeter Vollzeitstellen nach Fachrichtungen. Sowohl unter Fachhochschul- als auch unter Universitätsabsolventen wird die Spitzengruppe von den Ingenieurwissenschaften dominiert. Sämtliche Ingenieurfachrichtungen weisen einen überdurchschnittlichen Anteil unbefristeter Vollzeitbeschäftigung auf.



Unbefristete Vollzeitbeschäftigungsverhältnisse in Prozent aller Beschäftigungsverhältnisse; Absolventen des Prüfungsjahrgangs 2005 rund fünf Jahre nach dem Abschluss Fachhochschule (Diplom)



Befristet beschäftigte Ingenieure pro 100 erwerbstätige Ingenieure



13,1 16,2



*Eingeschränkte Zuverlässigkeit der Werte infolge geringer Stichprobengröße; Quellen: Institut der deutschen Wirtschaft Köln, eigene Berechnung auf Basis von Sonderauswertungen des European Union Labour Force Survey 2011
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Von der Befristungsregelung für Neueinstellungen ist in Deutschland das Gros aller Berufsanfänger betroffen, sodass diese Gruppe naturgemäß auch den größten Teil der befristeten Beschäftigungsverhältnisse im Ingenieurbereich repräsentiert. Mit zuneh mendem Abstand zum Zeitpunkt des Berufseinstiegs und der in der Regel folgenden Übernahme in eine Dauerbeschäftigung sinkt die Befristungsquote jedoch immer weiter ab. Das Hochschulinformationssystem (HIS) befragt im Rahmen repräsentativer Erhebun gen jedes Jahr etwa 8.000 Absolventen zu deren Übergang von der Hochschule in den Arbeitsmarkt. In seiner zuletzt veröffentlichten Längsschnittanalyse kommt es zu dem Ergebnis, dass „die meisten Absolvent(inn)en der Ingenieurwissenschaften zumeist nach wenigen Monaten des Suchens in eine reguläre Beschäftigung über[gehen], die nur selten inadäquat ist und überdurchschnittlich häufig in unbefristeter Vollzeit ausgeübt wird“.



Ingenieure besonders häufig unbefristet in Vollzeit beschäftigt



In Deutschland seltener befristet beschäftigt als im EU-Durchschnitt Slowakei* Griechenland Belgien Vereinigtes Königreich* Norwegen Deutschland Dänemark Österreich* Italien Irland* Finnland Niederlande Slowenien Polen Spanien* Portugal
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Universität (Diplom)



Wirtschaftsingenieurwesen



97



Wirtschaftsingenieurwesen
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Elektrotechnik
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Bauingenieur-, Vermessungswesen



77



Maschinenbau, Verfahrenstechnik



86



Maschinenbau, Verfahrenstechnik



76



Informatik



82



Lehramt



71



Bauingenieur-, Vermessungswesen



79



Elektrotechnik



63



Wirtschaftswissenschaften



78



Rechtswissenschaften



54



Agrar-, Ernährungswissenschaften



61



Pädagogik



43



Architektur, Raumplanung



60



Magister



41



Sozialwesen



40



Psychologie



21



Fachhochschule (Diplom) insgesamt



72



Universität (Diplom) insgesamt



54



Quelle: Hochschulinformationssystem (HIS)
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Weibliche Ingenieure im internationalen Vergleich



unten zeigt zwar, dass Deutschland bei diesem Indikator nicht nur unterhalb des Durch schnittswerts der EU-28-Länder, sondern auch hinter den meisten Länder Europas liegt. Jedoch ist selbst in Bulgarien, das die höchste Quote weiblicher Ingenieure aller unter suchten Länder aufweist, lediglich jeder dritte aller Ingenieure weiblich.



Gemäß europäischer Abgrenzung des Ingenieursegments (vgl. Definitionen und Daten quellen) sind in Deutschland 18,6 Prozent aller erwerbstätigen Ingenieure weiblich. Bei erwerbstätigen Akademikern sonstiger Fachrichtungen herrscht hingegen hierzulande inzwischen Parität zwischen Frauen und Männern. Innerhalb der Ingenieurwissenschaf ten zeigen sich dabei deutliche Unterschiede zwischen den einzelnen Fächergruppen. So liegt die Frauenquote unter den Erwerbstätigen in der Architektur bei über einem Drittel, im Maschinenbau- oder Elektroingenieurstudium hingegen unter zehn Prozent. Die Gründe für die geringe Zahl weiblicher Ingenieure sind vielschichtig. Sie reichen von einer bei weiblichen Schülern deutlich schwächer ausgeprägten Schwerpunktwahl ma thematischer, technischer oder naturwissenschaftlicher Schulfächer über ein als masku lin wahrgenommenes Image des Ingenieurberufs bis hin zur Erwartung einer besseren Vereinbarkeit von Beruf und Familie im Anschluss an ein Studium, das typischerweise zu einer Beschäftigung im Öffentlichen Dienst führt.



Der in der Vergangenheit zu beobachtende Anstieg des Frauenanteils unter den erwerbstätigen Ingenieuren sollte ebenso wenig als Erfolg gedeutet werden wie die Tatsache, dass der Frauenanteil im ersten Fachsemester in den ingenieurwissen schaftlichen Studiengängen zwischen 1993 und 2011 von 17 Prozent auf 22 Prozent gestiegen ist. Beide Ergebnisse basieren auf einer generell gestiegenen Studierneigung von Frauen. Folglich sind die genannten Anteile nur deshalb gestiegen, weil insgesamt mehr Frauen studieren. Als Erfolg ließe sich interpretieren, wenn sich innerhalb der Studentinnen oder Absolventinnen ein steigender Anteil aus den Ingenieurwissenschaf ten rekrutieren würde. Trotz zahlreicher bundesweiter Programme zur Förderung des weiblichen Nachwuchses in technisch-naturwissenschaftlichen Studiengängen wie Girls Ing., Komm, mach MINT oder den Girls‘Days ist dies in der Realität bislang so gut wie nicht der Fall – sodass die Bemühungen in diesem Bereich nicht nachlassen dürfen. Mit den gesellschaftlichen und technischen Herausforderungen der Energiewende können jedoch berechtigte Hoffnungen verknüpft werden. So zeigt das Beispiel Umwelttechno logie, dass es sehr wohl gelingen kann, Frauen in hohem Maß für eine ingenieurwissen schaftliche Fachrichtung zu begeistern.



Der niedrige Frauenanteil unter den erwerbstätigen Ingenieuren ist kein spezifisch deutsches Phänomen. Der Vergleich zu den übrigen europäischen Ländern in der Grafik
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Bulgarien: Vorbild bei der Beschäftigung weiblicher Ingenieure Erwerbstätige weibliche Ingenieure pro 100 erwerbstätige Ingenieure insgesamt Bulgarien Portugal Schweden Griechenland Italien Frankreich Österreich Irland Dänemark Polen Deutschland Spanien Finnland Belgien Vereinigtes Königreich Niederlande



33,3 27,5 25,1 23,6
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21,3 20,9 19,8 19,5 19,2 19,0 18,6 18,0 17,9 16,6 15,1 19,7 EU-28



Quellen: Institut der deutschen Wirtschaft Köln, eigene Berechnung auf Basis von Sonderauswertungen des European Union Labour Force Survey 2011



20



21



10



Ingenieure auf einen Blick



Ingenieure auf einen Blick



Volkswirtschaftlicher Wertschöpfungsbeitrag von Ingenieuren Um zu ermitteln, welchen Beitrag die in Deutschland erwerbstätigen Ingenieure zur Wertschöpfung leisten, muss deren Anzahl mit der durchschnittlichen Pro-KopfBruttowertschöpfung eines Ingenieurs multipliziert werden. Die Pro-Kopf-Bruttowert schöpfung eines durchschnittlichen Erwerbstätigen belief sich im letzten Jahr laut Statistischem Bundesamt auf 65.429 Euro. Ingenieure erzielen jedoch eine bedeutend höhere Pro-Kopf-Wertschöpfung als der Durchschnitt der Erwerbstätigen. Diese Tatsa che spiegelt sich nicht zuletzt in einem höheren Bruttojahreseinkommen wider. Eine Auswertung des aktuellsten Sozio-oekonomischen Panels zeigt, dass das durchschnitt liche Bruttojahresgehalt eines Ingenieurs (inklusive Urlaubsgeld, Weihnachtsgeld und sonstiger Leistungszulagen) im Schnitt um rund 25 Prozent höher ausfällt als der Referenzwert erwerbstätiger Akademiker und 94 Prozent höher als der Referenzwert über alle Erwerbstätigen.
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eine Pro-Kopf-Größe und damit um einen Durchschnitt, dem sowohl Vollzeit- als auch Teilzeiterwerbstätige zugrunde liegen. Multipliziert mit den 1,66 Millionen in Deutsch land erwerbstätigen Ingenieuren (vgl. Kapitel 1) ergibt sich ein gesamtwirtschaftlicher Wertschöpfungsbeitrag von mindestens 211 Milliarden Euro. Damit wurde jeder 13. Euro des gesamten Bruttoinlandsprodukts von einem Ingenieur erwirtschaftet, obwohl nur jeder 24. Erwerbstätige ein Ingenieur ist. Dabei ist zu berücksichtigen, dass die Anzahl erwerbstätiger Ingenieure im Vergleich zu den hier zugrunde gelegten aktu ellsten verfügbaren Werten aus dem Jahr 2011 nochmals deutlich gestiegen sein dürfte und damit auch der resultierende Wertschöpfungsbeitrag. Ein weiterer Wertschöpfungsbeitrag entsteht aus der Besetzung von Stellen etwa für Techniker oder Sekretariatskräfte, die unmittelbar an die Ingenieurstelle gebunden sind. Die Grafik unten stellt den Wertschöpfungsbeitrag der Ingenieure im Verhältnis zum Bundeshaushalt 2014 dar. Die erwerbstätigen Ingenieure in Deutschland haben zusammengenommen einen Wertschöpfungsbeitrag im Gegenwert von über 70 Prozent der Gesamtausgaben des Bundes im Haushaltsjahr 2014 erarbeitet.



Wird diese Relation auf die Pro-Kopf-Bruttowertschöpfung übertragen, so lag diese für einen Ingenieur im Schnitt bei rund 127.000 Euro. Wie bei sämtlichen in diesem Kapitel ausgewiesenen Daten zu Gehalt und Wertschöpfung handelt es sich auch hierbei um



Ingenieure: Wertvoll für die Volkswirtschaft Durchschnittliche Pro-KopfBruttowertschöpfung eines Erwerbstätigen in Euro



Jahresgehalt: Faktor Ingenieur zum Gesamtdurchschnitt



65.429



1,94



Zahl der Durchschnittliche Pro-Kopf- erwerbstätigen Ingenieure Bruttowertschöpfung eines erwerbstätigen Ingenieurs in Euro



127.131



1.661.000



Vergleich mit dem Bundesetat 2014 Wertschöpfungsbeitrag der Ingenieure in Milliarden Euro



in Milliarden Euro



295,4



211,2



211,2 Wertschöpfungsbeitrag der Ingenieure



Bundesetat 2014



Quellen: Institut der deutschen Wirtschaft Köln, eigene Berechnungen auf Basis von FDZ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Mikrozensus 2011; Statistisches Bundesamt; SOEP Erwerbstätige Ingenieure: 2011; Gehaltsdaten: 2012; Pro-Kopf-Bruttowertschöpfung aller Erwerbstätigen: 2013; Bundesfinanzministerium
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Definitionen und Datenquellen Ingenieur: Der Begriff Ingenieur bezeichnet in dieser Studie eine männliche oder weibliche Person, die über einen Abschluss in einem ingenieurwissenschaftlichen Stu diengang der Hauptfachrichtungen Architektur, Städteplanung, Baugewerbe, Hoch- und Tiefbau, Bergbau, Gewinnung von Steinen und Erden, chemische Verfahrenstechnik, Elektrizität, Energie, Elektrotechnik, Elektronik und Automation, Telekommunikation, Feinwerktechnik, Gesundheitstechnik, Metalltechnik, Fertigungs-/Produktionstech nik, Maschinenbau/-wesen, physikalische Technik, Verfahrenstechnik, Glas/Keramik, Holz, Kunststoff, Werkstoffe, Ingenieurwesen allgemein, Textil, Bekleidung, Schuhe, Leder, Umweltschutz, Umwelttechnik, Abfallwirtschaft, Naturschutz, Verkehrstechnik (Kraftfahrzeuge, Schiffe, Flugzeuge) oder Wirtschaftsingenieurwesen an einer Univer sität, Hochschule oder Fachhochschule verfügt. Absolventen einer Ingenieurschule der ehemaligen DDR oder der BRD, die erfolgreich ein Anerkennungsverfahren durchlaufen haben, werden ebenso wie Absolventen einer Berufsakademie als Fachhochschulabsol venten miterfasst.



Ingenieure auf einen Blick



K



Mikrozensus/European Union Labour Force Survey: Der Mikrozensus (MZ) ist die amtliche Repräsentativstatistik über die Bevölkerung und den Arbeitsmarkt in Deutschland. Mit einer jährlichen Ein-Prozent-Zufallsstichprobe der Haushalte in Deutschland bildet er die größte jährliche Haushaltsbefragung in Europa. Wie jede Stichprobe ist der MZ mit unvermeidlichen zufallsbeding ten Stichprobenfehlern behaftet. Der einfache relative Standardfehler für Jahresergebnisse des MZ von über 5.000/100.000 liegt unter 15/3 Prozent. Im Rahmen der vorliegenden Studie werden Jahresergebnisse des MZ präsentiert, die zur Vermeidung von Scheingenauigkeit gerundet wurden. Der European Union Labour Force Survey (LFS) ist die europäische Repräsentativerhebung zur Beteiligung der Personen ab 15 Jahren am Arbeitsmarkt. In Abweichung vom deutschen MZ wird im LFS lediglich das Hauptfachaggregat „Engineering, manufacturing and construction“ erfasst, in dem einzelne ingenieurwissenschaftliche Studiengänge wie Wirtschaftsingenieurwesen oder chemische Verfahrenstechnik sowie Berufsakademieabsolventen nicht enthalten sind. Die Daten des LFS untererfassen folglich die tatsächliche Anzahl von Personen mit Abschluss eines ingenieur wissenschaftlichen Studiums.



Auf eine geschlechterdifferenzierende Formulierung von Ausbildungs- und Berufs bezeichnungen wird in dieser Studie aus Gründen der Lesbarkeit verzichtet. Da im Mikrozensus Hauptfachrichtungen, nicht jedoch einzelne Studienfächer erfasst werden, konnten die Studienfächer Tontechnik (audiovisuelle Techniken und Medienproduk tion), Innenarchitektur (Design), Forstwissenschaft (Forstwirtschaft), Gartenbau (Gartenbau), Ingenieurinformatik (Informatik) und Agraringenieurwesen (Pflanzenbau und Tierzucht), in denen ebenfalls Ingenieurabschlüsse vergeben werden können, nicht berücksichtigt werden, da sie nur gemeinsam mit den übrigen nicht ingenieurwis senschaftlichen Studiengängen der in Klammern genannten Hauptfachrichtungen zu erfassen gewesen wären.



Danksagung Die Erhebung der MZ-Daten erfolgte über das Forschungsdatenzentrum (FDZ) der Statistischen Landesämter in Düsseldorf. Die Daten aus dem LFS wurden über EUROSTAT-Sonderauswertungen erhoben. Bärbel Hunke und Tim Siebenmorgen vom FDZ Düsseldorf sowie Birgit Fischer vom Europäischen Datenservice des Statistischen Bundesamtes gilt an dieser Stelle ein herzlicher Dank für ihre Unterstützung. 24
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Lesehilfe zu Raumordnungsregionen Verwendete Nummern und zugehörige Klarnamen der deutschen Raumordnungsregionen 1



Schleswig-Holstein Mitte



25



Bonn



49



Neckar-Alb



73



Würzburg



2



Schleswig-Holstein Nord



26



Dortmund



50



Nordschwarzwald



74



Saar



3



Schleswig-Holstein Ost



27



Duisburg/Essen



51



Ostwürttemberg



75



Berlin



4



Schleswig-Holstein Süd



28



Düsseldorf



52



Schwarzwald-Baar-Heuberg



76



Havelland-Fläming



5



Schleswig-Holstein Süd-West



29



Emscher-Lippe



53



Stuttgart



77



Lausitz-Spreewald



6



Hamburg



30



Köln



54



Südlicher Oberrhein



78



Oderland-Spree



7



Braunschweig



31



Münster



55



Unterer Neckar



79



Prignitz-Oberhavel



8



Bremen-Umland



32



Paderborn



56



Allgäu



80



Uckermark-Barnim



9



Bremerhaven



33



Siegen



57



Augsburg



81



Mecklenburgische Seenplatte



10



Emsland



34



Mittelhessen



58



Bayerischer Untermain



82



Mittleres Mecklenburg/Rostock



11



Göttingen



35



Nordhessen



59



Donau-Iller (BY)



83



Vorpommern



12



Hamburg-Umland-Süd



36



Osthessen



60



Donau-Wald



84



Westmecklenburg



13



Hannover



37



Rhein-Main



61



Industrieregion Mittelfranken



85



Oberes Elbtal/Osterzgebirge



14



Hildesheim



38



Starkenburg



62



Ingolstadt



86



Oberlausitz-Niederschlesien



15



Lüneburg



39



Mittelrhein-Westerwald



63



Landshut



87



Südsachsen



16



Oldenburg



40



Rheinhessen-Nahe



64



Main-Rhön



88



Westsachsen



17



Osnabrück



41



Rheinpfalz



65



München



89



Altmark



18



Ost-Friesland



42



Trier



66



Oberfranken-Ost



90



Anhalt-Bitterfeld-Wittenberg



19



Südheide



43



Westpfalz



67



Oberfranken-West



91



Halle/S.



20



Bremen



44



Bodensee-Oberschwaben



68



Oberland



92



Magdeburg



21



Aachen



45



Donau-Iller (BW)



69



Oberpfalz-Nord



93



Mittelthüringen



22



Arnsberg



46



Heilbronn-Franken



70



Regensburg



94



Nordthüringen



23



Bielefeld



47



Hochrhein-Bodensee



71



Südostoberbayern



95



Ostthüringen



24



Bochum/Hagen



48



Mittlerer Oberrhein



72



Westmittelfranken



96



Südthüringen



Quellen: Institut der deutschen Wirtschaft Köln, Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung



26



27



Impressum Herausgeber: VDI Verein Deutscher Ingenieure e.V. VDI-Platz 1 40468 Düsseldorf Tel.: +49 211 6214-274 Fax.: +49 211 6214-148 www.vdi.de Autor: Dr. Oliver Koppel, IW Köln Verantwortlich: Lars Funk, VDI Produktion: Institut der deutschen Wirtschaft Köln Medien GmbH, Köln Fotos: Thomas Ernsting/LAIF Druck: Warlich Druck Meckenheim GmbH, Meckenheim



VDI Verein Deutscher Ingenieure e.V. Beruf und Gesellschaft Dr. Ina Kayser Tel. +49 211 6214-449 [email protected] www.vdi.de



Institut der deutschen Wirtschaft Köln e.V. Humankapital und Innovation Dr. Oliver Koppel Tel. +49 221 4981-716 [email protected] www.iwkoeln.de



























Empfehlen Sie Dokumente






[image: alt]





Auf einen Blick 

bildungszentrums MilitÃ¤rmusik Oberst Philipp Wagner ... Aeschbach Christian, Bruder Markus, DÃ¶rig. Franz ... Hunn Marcel, Oldani Sandro, Steimen Markus,.
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Getaround auf einen Blick 

Getaround wurde 2009 gegrÃ¼ndet und ist die weltweit fÃ¼hrende Carsharing-. Plattform fÃ¼r gemeinsam genutze Fahrzeuge. Getaround ist aktuell in 8 LÃ¤nder.
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Internationale Entwicklung auf einen Blick 

Menschen unterstÃ¼tzen wir durch unsere Projekte. So ermÃ¶glichen wir ihnen, sich und ihrer Gemeinschaft ein besseres Leben aufbauen. 40 000.
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Malteser International Auf einen Blick 

gebundene Spenden aus dem Vorjahr, Zinsen, UmsatzerlÃ¶se. Â² Vor 2014: Spenden ... 8. 10. Unsere EinsatzlÃ¤nder 2015. (Stand: Juni 2015). Afrika. 9 DR Kongo.
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Malteser International Auf einen Blick 

Internationale Ã¶ffentliche Zuwendungen. 17.457.229 Â¤. Deutschland. 10.157.831 Â¤. Bundesministerium fÃ¼r Wirtschaftliche. Zusammenarbeit und Entwicklung.
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Coaching-Ausbildung auf einen Blick - ichraum.de 

bedeutet: Sie lernen direkt einsetzbare Tools und Methoden und wenden diese bereits während der Ausbildung an. Ihr Trainer arbeitet selbst als Führungskraft, ...
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TZMO auf einen Blick 

Produktionstechnologien und arbeiten mit weltweit fÃ¼hrenden Rohstoff-, Maschinen- und. Technologie-Lieferanten zusammen. QualitÃ¤t ist unser SchlÃ¼ssel zum ...
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Verdienste auf einen Blick - Statistisches Bundesamt 

EuropÃ¤ischer Vergleich: Deutscher Mindestlohn im oberen Drittel. In 22 der 28 EU-Staaten galt im Januar 2016 ein branchenÃ¼ber- greifender gesetzlicher Mindestlohn. Mit umgerechnet 1 473 Euro brutto im Monat (8,50 Euro*40 Arbeitsstunden pro Woche*52
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Hochschulen auf einen Blick - Statistisches Bundesamt 

2 Daten und Fakten zu Hochschulabsolventen/-innen 12 ...... 179 560. 190 000. 214 580. 161 400. 165 690. 180 630. 140 240. 136 650. 229 560. 161 260.
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Landwirtschaft auf einen Blick - Statistisches Bundesamt 

und 11 % 100 Hektar oder mehr. 216 100. Betriebe, also fast drei Viertel, halten Nutz- ... den sich die größten landwirtschaftlichen .... (Berlin, Bremen und Hamburg) und in ... Erwerbscharakter landwirtschaftlicher Einzelunternehmen 2010 in %.
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Hochschulen auf einen Blick, 2016 - Statistisches Bundesamt 

Fachhochschulreife ging um 4,4 Prozentpunkte ...... Die ge- ringsten Anteile hatten Mecklenburg-Vorpommern mit 4,4 % und Schleswig-Holstein mit 5,0 % zu.
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BILDUNG AUF EINEN BLICK 2009 PDF 

Kayla Itsines, Biology Ssce 2014 Essay Answers, and many more ebooks article. Download Article / Read online : BILDUNG AUF EINEN BLICK 2009 PDF.
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auf einen blick highlights voraussetzungen termine 

Studienschwerpunkt: Spezialisierung in. Compliance, Zoll und AuÃŸenhandel. Sprache: Deutsch. Studienbeginn: September 2018. Studienort: EBS Law School ...
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Auf einen Blick - Evangelische Hochschule NÃ¼rnberg 

der Praxis und anderen Hochschulen im In- und Ausland. Adresse. Evangelische Hochschule ... Telefon 0911 27253-6 [email protected] www.evhn.de.
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Hochschulen auf einen Blick - Statistisches Bundesamt 

Brandenburg. In Hamburg 2010 doppelter Abiturjahrgang ... quote in Hamburg mit 87 % ist darauf zurÃ¼ck- ... diese Entwicklung war nicht die Aussetzung der.
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Ihr NachtExpress-Netz auf einen Blick 

Essen Hbf. GE-Buer. Rathaus. Gladbeck. Goetheplatz. GE-Horst. Buerer Str. Resse. Wanne-Eickel Hbf. Recklinghausen Hbf. Oer-Erkenschwick. Berliner Platz.
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Auf einen Blick: Wasserstrategie bei Coca-Cola 

Coca-Cola GmbH - GeschÃ¤ftsfÃ¼hrer: Bianca Bourbon, Barbara KÃ¶rner - Sitz der Gesellschaft: Berlin - Amtsgericht Berlin-Charlottenburg, HRB Nr. 88247.
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Coaching-Ausbildung auf einen Blick - ichraum.de 

nehmenden ein Zertifikat mit dem Titel â€œSystemischer Coachâ€�. In dem Zertifikat sind alle wesentlichen Ausbildungsinhalte im Detail aufgefÃ¼hrt. AuÃŸerdem ...
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Bildung auf einen Blick 2010 - Sozialpolitik aktuell 

Die OECD ist ein in seiner Art einzigartiges Forum, in dem Staatsregierungen gemeinsam an der BewÃ¤ltigung von Herausforderungen der Globalisierung im ...
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Auf einen Blick: Coca-Cola weltweit 

Atlanta der weltweit grÃ¶ÃŸte Anbieter alkoholfreier ErfrischungstrÃ¤nke: - Nr. 1 in ErfrischungsgetrÃ¤nken, FruchtsÃ¤ften und -getrÃ¤nken sowie trinkfertigen Kaffee- ...
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Hochschulen auf einen Blick - Statistisches Bundesamt 

Naumilkatâ€“ Agentur fÃ¼r Kommunikation und Design / Statistisches Bundesamt ...... 592 480. Laufende Ausgaben je Professor/-in nach Hochschularten und ...
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Hochschulen auf einen Blick, 2016 - Statistisches Bundesamt 

2013 Ã¤nderte sich die Definition Studienberech- tigter mit Fachhochschulreife. Dadurch erhÃ¶hte sich die Ãœbergangsquote fÃ¼r diese Gruppe. Ein rÃ¼ckwirkender ...










 


[image: alt]





Bildung auf einen Blick 2010 - Sozialpolitik aktuell 

Tabelle A7.1 Relative Einkommen aus Erwerbstätigkeit (2008 bzw. jüngstes ...... Die Zahl derjenigen ohne einen Abschluss im Sekundarbereich II ging in diesem ...... auf dem Arbeitsmarkt attraktive Beschäftigungsmöglichkeiten eröffnen kann,.
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Ergebnisse auf einen Blick 2017 - Deutsche Rentenversicherung 

Deutschen Rentenversicherung. BND_FY_609056_00. Rentenzugang. Stand: Juli 2017. Ergebnisse auf einen Blick 2017. > Versicherte, Rentenbestand ...
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